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Zur Charakteristik dey sog .
Stützen von Thron und Altar .

Unser Berliner Mitarbeiter schreibt :
Jedes Kind in Deutschland weiß , daß die Stützen

von Thron und Altar gebildet werden vom : Adel , auch
als Sippe der Edelsten der Nation oder des Schmarotzer¬
pflanzen - Epheu aufgeführt , dem Militär , das ein be¬
vorzugter Stand sein soll und den sog . Königsrock , der
in Wahrheit dem Volke , das ihn bezahlt , gehört ,
tragen darf , und endlich die Orthodoxen , die die Theorie
des Gottesgnadentum als einen Teil der gottgewollten
Weltordnung zu begründen hat . Auf dem Friedens -
Kongreß besorgt Profesior Dr . Zorn dies letzte Ge¬
schäft . Mit dieser dem beschränkten Unterthanverstande
oft gepredigten Stützenlehre kontrastiert nun grell das
Bild , das in Frankreich diese Stützen von Thron und
Altar von sich entworfen haben . Der Tag von Auteuil
wird denen , die wissen wollen , wie Adel , Militär und
Geistlichkeit ein Staatswesen — und im Staate nicht
in Thron und Altar beruht die Zukunft eines Volkes
— stützen , ein wertvolles Material liefern . Wirtschaftlich
und moralisch verkommen , der Adel , dünkelhaft eine
besondere Kaste im Staate das Militär und ver¬
dummend und brutalisierend die Orthodoxen , so schauen
die drei Stützen von Thron und Altar in Frank¬
reich aus .

Nicht überall zeigen sich diese Stützen in gleich
häßlicher Gestalt , aber die Züge , die das Bild des
Tages von Auteuil auszeichnen , kehren so oder so stets
wieder . Der Adel als Stand ist eine überlebte Ein¬
richtung , und seine arroganten Standesansprüche gehören
nicht in unsere Zeit hinein . Deshalb hat unser Adel
mit seinen Standesprätensionen auf die besten Stellen
im Heere und der Verwaltung kein Recht , auf den
französischen Adel von Auteuil hochmütig herabzusehen .

Gewiß , ein Tag von Auteuil wäre in Deutschland
undenkbar ; Verdienst dafür aber gebührt nicht dem
deutschen Adel . Man stelle den französischen Adel
nach Deutschland und den deutschen nach Frankreich ,
und der französische Adel würde genau so epheutreu
um die Krone ranken wie der deutsche , er gäbe die¬
selben trefflichen Schranzen bei Hofe , dieselben junker¬
lichen Minister wie die deutsche Adelssippe . Der
deutsche Adel aber würde genau so ausschreitend gegen
eine Volksverfassung sein , wie der französische . Wir
erinnern nur daran , daß der deutsche Adel , der sich
wahrlich über Vernachlässigung von oben nicht beklagen
kann , auch schon gedroht hat , zur Sozialdemokratie
überzugehen , seine Loyalität und seine Throntreue
reicht genau so weit , wie man ihm den Gefallen thut
und wie man seine Prätensionen unterstützt . Der
deutsche Adel wird gehätschelt und protegiert von oben ,
und wenn er da schon den Kampf gegen die Krone
bisweilen betreibt , wie möchte er es in einer Republik
unter einem bürgerlichen Präsidenten erst treiben . Der
Adel als Stand ist eben , auf sich selbst angewiesen ,
überall rettungslos dem wirtschaftlichen Bankerott preis¬
gegeben , und überall werden katilinarische Gesellen aus
ihm hervorgehen . Auch in der Vergangenheit war der
deutsche Adel als Stand nicht bester wie der französische .
Vor hundert Jahren wurde die französische Krone vom
französischen Adel schnöde im Stich gelasten , und ebenso
erbärmlich trieb es der preußische Adel 1806 mit der
preußischen Krone . Und unter gleichen Verhältnisten
wäre der deutsche Adel nicht hinter dem französischen
zurückgeblieben , der der Reihe nach es sich an den
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Das Mädchen , von dem er am wenigsten eine
Enttäuschung erwartete , verblüffte ihn mit der plötz¬
lichen Erklärung , Julius Bester nicht heiraten zu

; wollen . Die arme Gertrud hatte ihn dabei so ernst
und traurig angesehen , daß er eS nicht über das
Herz gewann , ihr zu zürnen .

„ Ich bedauere noch lebhafter als Eie , so unver -
mutet von Gertrud im Stich gelassen worden zu
sein , " versicherte der junge Mann . „ Nach meiner
festen Ueberzeugung wäre sie die passendste Frau
für mich , und ich gebe noch keineswegs die Hoff¬
nung aus , sie dereinst mein zu nennen . "

„ Du verzichtest nicht leicht auf ein Gut , daS Dir
bestimmt schien , " bemerkte Wallram . „ Jeden Tag
erinnerst Du mich mehr an daS , was ich selbst in
der Jugend war , mutig und zuversichtlich und durch
Widerstand nicht zu brechen . Ich würde eS sehr be¬
klagen , wenn Du diesen eigensinnigen Stolz Ger¬
truds nicht zu überwinden vermöchtest , der ihr von
keinem anderen in den Kopf gesetzt wurde , als von
meiner launenhaften Freuirdin Elmina Govnod . "

„ Die Dame voll wunderlicher Einfälle , " lachte
Julius .

Elinina lebte größtenteils zurückgezogen auf ih¬
rem Zimmer , mit ihrer Schwägerin kam sie fast
garmcht niehr in Berührung . „ Sie und meine Mila
scheinen nicht so gute Freunde zu sein , " bemerkte
Alfred Xaver eines Tages , „ als die nahen verwandt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Euch rechtfertigten . "

„ Nein , Mila liebt mich nicht , und ich habe ei
aufgegeben , mich um ihre Zuneigung zu bemühen , "
erwiderte Elmina , ohne von dem Brief aufzublicken ,
den sie soeben empfangen hatte .

„ Gab es wieder einen Wortwechsel zwischen Euch ? "
„ Hat Mila Ihnen nichts gesagt ? "
„ O nein . Sie sagt ,nir nie mehr , als unumgäng¬

lich nötig ist . Ich bin ein Mensch , der sehr wenig
iu vertraulichen Mitteilungen ermutigt ."

„ Nein , Sie sind zu streng und kalt , lieber Xaver .
Wären Sie sanfter und weniger verschlossen , so wür¬
den Sie Ihrer Tochter ein besserer Vater gewesen

Tischen der Bourbonen , Napoleonen , Bourbonen ,
Orleans und Napelonen gut schmecken ließ .

Eng mit dem Adel ist das Militär liirt , und es
giebt Junker , die da behaupten , der Adel stelle die
besten Offiziere . Daß aus dem Adel vortreffliche
Soldaten und große Feldherrn hervorgegangen sind ,
ist sicher , aber das gleiche gilt für den Bürger - und
Bauernstand , und es ist bekannt , daß in den Zweigen
des Militärdienstes , wo es auf Wissen , Können und
Leisten ankommt , das Bürgertum überwiegt . Doch
diese Frage beschäftigt uns nicht , sondern wir wollen
uns das Militär als Stütze von Thron und Altar
ansehen . Wie es damit steht , sagt uns die preußische
Nationalhymne , die da meint : Nicht Roß nicht Reisige
sichern die steile Höhe , wo Fürsten stehen . Ein witziger
Mann äußerte einmal , die Bajonette seien zu allerlei
Dingen nützlich , nur nicht um sich darauf zu setzen .
Trotzdem hält man in gewissen Kreisen an der Fiktion
fest , als seien die Bajonette die besten Stützen für
einen Thron . Der Grund dafür ist in der Mähre vom
inneren Feinde zu suchen . Und in der That , wenn
man die , um ihre wirtschaftliche und geistige Freiheit
ringenden Arbeiter als inneren Feind betrachtet und
Neigung hat , ein Kardätschen - Fürst zu sein , dann ge¬
währen die Bajonette eine Stütze , die freilich auch
danach ist . Kein Thron , der sich nur auf das Militär
oder hauptsächlich darauf stützt , ist sicher , denn er artet
aus in eine Prätorianerwirtschaft oder eine Militär¬
diktatur , und verliert darauf die einzig feste Grund¬
lage , das Volkstum . Das Ausspielen des Heeres gegen
den inneren Feind ist seit Einführung der Dienstpflicht
eigentlich ungehörig und stellt eine der anachronistischen
Ueberbleibsel aus der Söldnerzeit dar . Verkennen
läßt es sich nicht , das gegenwärtig in Verkennung
dessen , was für Krone und Volk das Gewiesene ist ,
ein militärischer Kastengeist kultiviert wird , ein Geist ,
der der Soldateska des dreißigjährigen Krieges eigen
war . Wohin dies Spielen mit diesem Kastengeiste
führt und konsequenter Weise führen muß , zeigt der
ftanzösische Generalstab , der bei allem nationalen
Phrasengeklingel dem französischen Volke feindlich gegen¬
übersteht . Nicht einer der traurigen Helden dieser Ge¬
sellschaft würde sich scheuen , die Soldaten aufzufordern
auf den inneren Feind , d . h . auf das französische Volk
zu schießen , vielleicht würden sie noch nicht einmal so
sanft sein wie ein Polizeiminister , der nur die unteren
Extremitäten zerschossen sehen will .

Und nun die dritte Stütze , die Orthodoxie . So
verschieden die Orthodoxie der verschiedenen Konfes¬
sionen ist , darin ist sie sich gleich , daß sie sich dorthin
gezogen fühlt , wo man das Volk im Zustande der
Unreife und der Beschränktheit zu erhalten wünscht .
Deshalb ist der katholische Klerus Frankreichs eng mit
dem dortigen Adel und der protestantische Klerus
Deutschlands eng mit dem Junkertum liirt . Adel und
Junkertum nimmt aber den Klerus gut und gern auf ,
denn die Bundesgenossenschaft mit der Kirche erweckt
den Schein einer Frömmigkeit , der naive Gemüter
besängt , und dann , kommt bei dem Pakt etwas
heraus , so wird man sich gegenseitig erkenntlich
zeigen — aus den Taschen und mit dem Wohle des
Volkes . Ließe sich der Klerus aber einfallen , eigene
Wege zu gehen , dann stürzt er in Ungnade , und wenn
Geistlichen in Deutschland einmal das Wort des
großen Nazareners einfällt : „ Kommt her zu mir , die
ihr mühselig und beladen seid ! " und sie dieses Wort
in die Praxis umsetzen wollen , dann schlägt ein
Donnerwetter ein , daß sie sich um Dinge kümmern die
sie nichts angehen . Aber an der Volksverdummung

sein . Sie kannte ihre Muttter niemals , und Mäd -
chen , die ohne Mutter heranwachsen , haben stets
einen schweren Kampf mit dem Leben . Selbst Reich¬
tum würde dem armen Kinde ein geringerer Trost
sein , al » Ihnen . "

„ Ich leugne nicht , daß ich dar Geld zu schätzen
weiß in Anbetracht des vielen Guten , das es be -
wirken kann . "

„ Wird Mila im Reichtum Entschädigung für ihre
freudlose Jugend finden ? Da , lesen Sie , dieser Brief
meldet mir , daß die Hinterlassenschaftsangelegenheit
meines Vaters geordnet ist uttb sein Vermögen den
Erben zur Verfügung steht , da » heißt also nur und
Ihrer Enkelin , Clara Gounod . "

„ Sie wissen sich sehr kaltblütig in die Dinge zu
schicken . Wer hätte denken können , daß Sie in die -
sem Augenblick eine so gute Nachricht lasen und mir
inzwischen die unangenehmsten und bittersten Vor¬
würfe inS Gesicht schleuderten . "

„ Mir ist die Nachricht gleichgiltig , sie kommt zu
spät für mich . Ich würde lieber einen einzigen , wah¬
ren Freund , als all ' dieses Geld besitzen . "

„ Wie viel beträgt die Erbschaft ? " fragte Xaver
mit wachsendem Interesse .

„ Einige fünfzigtausend Pfund . "
„ O , allnlächtiger Gott ! "
„ Es ist keine gute Nachricht für mich , Ernst , "

wiederholte Elmina dem Gutsherrn , als dieser ihr
zu der reichen Erbschaft Glück wünschte .

„ Wo ist das Testament , das ich Dir aufzube -
wahren gab , Ernst ? "

„ Hier , in meiner eigenen Kasse . "
„ Hüte es wohl , Ernst , jetzt ist eS von hohem

Wert . Sollte ich nicht so lange leben , bis wir das
Geld erhoben haben , so giebt eS eine lange Rech¬
nung zwischen uns zu ordnen . "

„ Ach , Unsinn ! "
„ Du warst sehr gütig und freigebig gegen mich

und Karl , " fuhr sie fort , „ Du warst uns ein Freund ,
als alle Welt uns verlassen hatte , und für all Deine
Opfer belohnt Dich nur der Dank einer verbitter -
ten , alten Frau , aber daS Geld , das wir Dich ge¬
kostet haben , werde ich Dir jetzt wenigstens wieder
erstatten können . "

arbeiten , den beschränkten Unterthanenverstand predigen
und das Gottesgnadentum verherrlichen , das dürfen
sie , das ist wohlgefällig .

Es sind eben drei wunderliche Stützen , diese Stützen
von Thron und Altar .

Preußischer Landtag .
Berlin , 15 . Juni .

PrSfi » e » t v . Köcher « ösf -nt die Sitzung um 11 Uhr
15 Minuten .

Zweite Beratung der Kanalvorlage .
Berichterstatter Dr . am Zrhnhoff ( Erntr .) nimmt

das Wort zu § 1 . Die Kommission ist bestrebt gewesen ,
ihrer Aufgabe gerecht zu werden . DaS Ergebnis ihrer
Beratungen liegt Ihnen vor . Der Berichterstatter verliest
nunmehr die Beschlüsse der Kommisston .

Reichskanzler Ministerpräsident Fürst zu Hohenlohe r
Ihre Kommission hat in unserer Sitzung vom 17 vorigen
MonatS die entscheidenden Teile des uns heute wieder
vorliegenden » esitzentwurfS abgelehnt . Die Gründe
für und gegen den Mittellandkanal find sowohl bei der
ersten Beratung im Plenum wie in der Kommission ein¬
gehend erörtert worden , und dir Herren haben auSgiebige
Gelegenheit gehabt , sich ihre Meinung zu bilden . Indem
ich inssen ungeachtet daS Wort ergreife , um Ihnen die
Vorlage zu empfehlen , so thue ich eS , weil ich
geglaubt habe , bet der ersten Lesung den beteiligten Herren
Ressortministern daS Wort überlossen zu sollen , und mich
nun verpflichtet fühle , in dieser hochwichtigen Frage eben¬
falls Stellung zu nehmen . Man hat im Laufe der Be¬
ratungen die Besorgnis geäußert , daß der aus dem Bau
deS Mittellandkanals folgende Aufschwung der Industrie
in den westlichen LandeSteileu n och mehr Arbeiter auS
dem Osten nach dem Westen ziehen und dadurch
der Landwirtschaft weitere Nachteile zufügen
werde . Auch fürchtet man , daß dir Agglomeration großer
Arbettermassen im Westen , im Ruhrgebtete , Gefahren mit
sich bringt . Ich kann diesen Befürchtungen die Berechtigung
nicht absprechen , aber ich bestreite , daß dies « Gefahren
durch den Kanal verursacht werden . Wir erleben seit den
letzten 20 Jahre » einen ungewöhnlichen Aufschwung der
Industrie , welcher unser » Staat auS einem überwiegenden
Agrikulturstaate allmählich zu einem gemischten landwirt¬
schaftlich - industriellen Staate übergesührt hat mit ollen
seinen Folgerungen und Konsequenzen . Landwirtschaft und
Industrie find gegenseitig aufeinander angewiesen . Beide
Gewerbe wissen , daß sie einander bedürfen . Ich bi » der
feste » Ueberzeugung , daß der gesorderteKanal ,
wie jedetzebung derBerkehrSmittel , nicht » ur
der Industrie , sondern auch der Landwirt¬
schaft zum Nutzen ger eichen wird . Aber selbst wen »
Sie nur annehmen , daß er dem landwirtschaftlichen Ge¬
werbe nicht schaden wird , müßte eine Verständigung . so
meine ich , auch auf dieser Basis möglich sein . Die VtaatS -
regieruug hat wiederholt bewiesen , daß fle gewillt ist , der
Landwirtschaft , soweit eS in ihren Kräften steht ,
zu helfe » , und st « hat zu dem Behuf die Aufwendungen
bedeutender Staatsmittel nicht gescheut . Wir hätten Ihnen
daher selbstverständlich auch die gegenwärtige Vorlage nicht
unterbreitet , wenn wir nicht » orauSsähen , daß auch die
Landwirtschaft neben der Industrie in der Lage sein wird ,
Vorteile aus der neuen Verbindung deS Ostens mit dem
Weste « zn ziehen .

WaS die finanzielle Seite der Frage betrefft , so in
der That die bedeutende Summe , die der Bau des Kanals
iu Anspruch nehmen wird , tm erste » Augenblick etwas Tr

„ Darüber zu streiten , haben wir Zeit , wenn Du
erst Dein Geld hast , " lachte Wallrain .

„ Ach , auch Du hältst mich für ein böfeS , zänki¬
sches Weib . "

„ Würde ich Dir dann die Erziehung Gertrud
Plätters anvertraut haben , .Elmina ? "

„ Ich habe mich feit damals sehr verändert . "
Wallram nickte zustimmend .
„ Ich stand zwischen Dir und Deinen » Lieblings -

plan , Gertrud und Julius zu verheiraten , ich sagte
Mila , daß niein Bruder Karl nicht der gute , treue ,
hochstnnige Mensch war , den sie in ihm erblickte . "

„ Und weswegen hast Du ihr diesen Schmerz be -
reitet ? "

„ Zu ihrem und zu Deinem Besten , Ernst . Der
tote Gatte stand Dir im Wege . Du wirst nie glück¬
lich sein , wenn Mila nicht Dein Weib wird . "

„ Ich habe längst alle Hoffnung aufgegeben . Mila ,
ihr Töchterchen und ihr Vater gehen ins Ausland ,
um dort zu leben , daS ist eine zwischen ihnen abge -
machte Sache . "

„ Auch Du kannst im Auslande leben , Ernst . "
„ Unmöglich . "
„ Dich fesselt nichts an England . "
„ Und meine Schutzbefohlenen , die armen Ver¬

irrten , die ich zu bessern übernahm ? Soll ich dieser
Aufgabe so schnöde entsagen ? "

„ Du hast mit all ' Deinen Anstrengungen so we -
1nig erreicht , und dennoch , Ernst , Du edler , groß¬
herziger Schwärmer , wird Gottes Lohn für Dich
nicht ausbleiben . Er segne Dich inunerdar , mein
Freund ! "

Zu WallramS sprachlosem Erstaunen zogsieseine
Hand an ihre Lippen . „ Reich ' mir Deinen Arm ,
Ernst , " fuhr sie fort , „ und begleite mich auf mein
Zimmer . Die Leute werden zwar glauben , daß Du
nur deshalb so aufnierksam gegen niich geworden
bist , weil ich plötzlich eine Dame von großem Ver¬
mögen wurde . Für heute haben wir genug geplau¬
dert , aber morgen , morgen habeich Dir etwas von
hoher Wichtigkeit mitzuteilen . "

Elmina lehnte sich schwer auf den Freund ; vor
der Thür ihres Zimmers erwartete Gertrud ihre
Gebieterin .

schreckendes . Bet näherer Prüfung , und insbesondere wenn
man inbetracht zieht , daß die Provinzen ungefähr die
Hälfte von dem leisten , waS der Staat leistet , verlieren
sich aber die Bedenken . Und wenn der Ftnanzminister ,
dem man Verschwendungssucht nicht vorwerfen und große
Vorsicht nicht absprechen kann , erklärt , die Kosten seien
keine so exorbitanten , daß fie eine reine Ablehnung moti¬
vieren könnten , so glaube ich , können wir uns in dieser
Beziehung beruhigen . Zum Schluß fasse ich daS Gesagte
in einer Erklärung zusammen , welche ich
im Namen der Staatsregierung abgebe :
Die Staatsregierung steht nach wie vor auf dem Stand¬
punkt , daß die Herstellung eines die Fkußläufe des Landes
verbindenden Kanals vom Rhein bis zur Elbe mit den
stch anschließenden Seitenverbindungen dringend ge »
boten ist . Der Rhein - Elbekanal ist eine notwendige
Ergänzung der BerkehrSstraßen der Monarchie , er ist ein
allen Wirtschaftszweigen frgenbringendeS , die allgemeine
Wohlfahrt hebendes Kulturwerk und er erhöht die Wehr¬
fähigkeit des gesamten deutschen Vaterland «? . Bet der
gewaltigen Zunahme deS Verkehrs in den rheinisch - west¬
fälischen Industriegebieten gewährt der Kanal de » Eisen¬
bahnbetrieben die wirksamste Entlastung . In dieser Auf¬
fassung ist die StaatSregierung durch die Verhandlungen
der Kommission des hohen HauseS wesentlich bestärkt
worden . Die StaatSregierung verkennt nicht , daß die
Ausführung dieses Werkes in den PcodukiionS « und Kon -
fumtionSbedingungen Verschiebungen Hervorrufen wird ,
die mit nachteiligen Folgen für einzelne Landesteile ver¬
knüpft fein könne » . Wir behalten uns vor , auf diese
Frage tm Laufe der Debatte zmückzukommrn . Indessen
trägt die StaatSregierung kein Bedenken , schon jetzt tm
allgemeinen zu erklären , daß fie nach Kräften bemüht sei »
wird , zweckdienliche vorbeugende Maßnahmen zu Verhütung
dieser Nachteile rechtzeitig in die Wege »u leiten und auch
demnächst in den Fälle » , wo dieS notwendig erscheinen
wird , auf dem Gebiete der Sisenbahntartfe wesentliche
Störungen in den Absatzverhältniffen auszugleichen . Die
Durchführung der beabsichtigten großen Lavdesmelio -
ration wird auch dadurch wesentlich gerechtfertigt und
erleichtert , daß die zunächst beteiligten Provinzen und
andere kommunale Verbände dieselbe in ausgiebigster
Weise und in zweckmäßiger Form unterstützen . Die
StaatSregierung gicbt der sicheren Erwartung Aus¬
druck , daß der Landtag der Monarchie feine Genehmigung
einem Unternehmen nicht versagen wird , dessen Ausführung
von beiden Häusern deS Landtages der StaatSregierung
tm Gesetz vsm 9 . Juli 1886 zur Pflicht gemacht und von
ihr als eine der wichtigsten ihr obliegenden wirtschaftlichen
und politischen Aufgaben betrachtet wird . Die Staats «
regierung muß aber entscheidende » Wert darauf legen , daß
die Vorlage noch in dieser Tagung des Landtages zur
Erledigung kommt . ( Beifall .)

Frbr . v . Heereman « ( Ceutr . ) : Im Namen meiner
politischen Freund - habe ich im einstimmigen Auf¬
träge derselben folgende Erklärung abzugeben : Wir
find zur Zeit noch nicht in der Lage , zu dem Gesetz¬
entwurf Stellung zu nehmen . Während die königliche
StaatSregierung früher Kompensationen für solche
Landestrile , welche durch den Kanal ihre Interessen ge¬
fährdet glauben , ablehnte , hat fie nenerdingS ihre Bereit¬
willigkeit zn erkennen gegeben , solche für Schlesien und
die Lippe bezirke zu gewähren . Ob die Zugeständnisse
für Schlefien genügen , darüber find die Vertreter dieser
Provinz einstweilen geteilter Meinung ; sie wünschen die
Meinung der von ihnen oertretenen Kreise kennen zu

„ Auf morgen denn , " wiederholte Elmina , „ gute
Nacht ! "

Doch der nächste Morgen fand Elmina Gounod
in wilden Fieberphantasten . Diese Krankheit machte
den friedvollen Tagen ans Gut Stillhorst ein jähes
Ende . Als die Aerzte , die Ernst in sein Haus be¬
rufen hatte , ihre weisen Köpfe schüttelten und den
Fall sehr bedenklich nannten , wurden die Schatten
auf dem Gesicht des Gutsherrn immer tiefer , seine
Stirn immer sorgenvoller .

„ Man fühlt sich versucht , zu fragen , weshalb die
Arme geboren wurde , " seufzte er am sünften Tage
ihrer Krankheit . „ Ihr Leben war eine Kette von
Qualen , seit sie zu atmen begann . Ein leichtsinniger ,
böser Vater , ein harter Kampf ums Dasein , eine
verlassene Jugend , eine erschütterte Gesundheit und
Mißgeschick über Mißgeschick war ihr Los . "

„ Das ohne Dich noch schrecklicher gewesen sein
würde , " bemerkte Xaver . „ Im Tode wie im Leben
bist Du ihre Stütze . Hast Du aber auch daran ge¬
dacht , ob die arnie Seele schon über ihr Geld ver¬
fügt hat ? DaS ist jetzt eine Angelegenheit von Be¬
deutung . Meine Mila , welche die Nachtwachen bei
der Kranken ganz erschöpft haben , sagt rnir , daß
der neugewonnene Reichtum in ihren Phantasien
gar keine Rolle spielt , daß sie dagegen fortwährend
von dem Mörder ihres Bruders spricht . Gestern
soll sie sogar Dich für den Mörder gehalten und bei
Deinem Anblick so laut geschrien haben , daß daS
ganze Haus zusanuuenlies . "

„ Wir alle waren der Reihe nach die Mörder
Karl Gounods , selbst Du , Alfred , bist dein Verdacht
nicht entgangen . "

„ Ach Gott ja , Elmina sagte mir daS geradezu ,
und wer weiß , ob Mila durch diese Wahnvorstell¬
ung nicht beeinträchtigt wird . "

„ In welcher Weise , Alfred ? "
„ Elmina hat jetzt über ein beträchtliches Ver¬

mögen zu verfügen . Die Aerzte meinen , sie werde
ihren klaren Verstand wiedergewinnen , sobald das
Fieber nachläßt . Obgleich ich nun weit davon ent¬
fernt bin , geldgierig zu sein , so ist eS doch natür¬
lich , daß ich das J :>' or - sse meine » KiudeS gewahrt
zu sehen wünsche . " 67 . 1 ?



lerne » . Was die Lippe anlaugt , so läßt sich noch nicht
übersehen , ob die zu stellenden Bedingungen es der Provinz
Westfalen ermögliche » , die finanzielle » Tarantieen für die
vom Staate geplante Linie und die Kanalistrnng der
Lippe zu übernehmen . Daneben kommt » och eine Reihe
anderer Bezirke in Betracht , welche durch den geplante »
Kanal ihre wirtschaftlichen Verhältnisse gefährdet erachten .
ES erscheint « ns zur Zeit noch nicht hinlänglich aufgeklärt
z « sein , inwieweit solche Befürchtungen berechtigt find und
wieweit fie durch Kompensationen auSgeräumt werden
können . Zur Klärung und Entscheidung dieser Frage
wird eS noch einer sorgfältigen Prüfung bedürfen ,
weShalb wir eine Hinausschiebung der BnHandlungen
über den vorliegenden Gesetzentwurf und seine Zurück¬
verweisung an die Kommiffion erbitten . Sollte dieser
unserrr Bitte nicht entsprochen werde » , so würden wir zu

unserem Bedauern , ur Zeit nicht in der Lage sein , eine
Entscheidung zu tnffen ( hört , hört !) , und unS gezwungen
sehe » , uns der Abstimmung zu enthalten . ( Hört , hört !)

Stengel ( kons .) erklärte fich gegen eine nochmalige
Kommtsfionrberatung , ebenso Graf Limburg - Styrum
( kons .) , während Dr . Sattler , R ' ckert und Richter — der
Rot gehorchend , nicht dem eigenen Triebe — die Zurück
Verweisung befürworteten .

von Eynern ( natl . ) beantragte namentliche Ab .
stimmung .

ES stimmen ab 400 Mitglieder , davon 240 für , ISO

gegen den EentrumSantrag . Dafür waren geschloffen die

gesamte Linke und daL Centrum sowie einige Konservative .

u . a . die Abgg . v . Heimburg , Graf v . EolmS - Rödelheim ,

v . d . Gröbeu , und eine größere Anzahl Freikonservattve ,

darunter die Abgg . Feldmann - Frankeufeld , Göcdeler ,

Graß , Hanse » , Dr . Hrye , Dr . Jderhoff , Menge , Gras

Moltke , Pauli , Dr . Etockmann , v . Ttedemann , Freiherr

v . Zedlitz , v . Tzschoppe , Bänsch - Schmtdtlei » , Barthold .

Graf v . Berustmff , Brauer , Bruett , v . Bülow >Boffe ,

Chrtftophersen , Eonrad ( Graudenz ) , Graf DouglaS und

Dumrath .
Die Borlage geht also an die Kommissionzurück .
Nächste Satzung Freitag . Tagesordnung : Anfrage

Roeren über Besteuerung der Warenhäuser , Kommunal -
beamtengeseh .

Schluß 12 ' / , Uhr .

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Der Reichstag beendete gestern die dritte
Lesung des Jnvalidenversicherungsgesetzes .
Der sozialdemokratischeAntrag betr . Wiedereinfügung
der in zweiter Lesung gestrichenen Schutzvorschriften
wurde gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt .
Die Centrumsabgeordneten , welche in zweiter Lesung
für den Antrag gestimmt hatten , stimmten diesmal da¬
gegen , um wie Abg . Hitze erklärte , das Kompromiß
nicht zu gefährden. In der Gesamtabstimmung
wurde die Vorlage gegen die Stimmen der
Welfen und einiger weniger Konservativer
angenommen . Die Resolution Hitze - Schädler betr .
Reliktenversorgung für Fabrikarbeiter sowie die
Resolutionen der Sozialdemokraten betr . Vorlegung
einer Novelle zum Krankenkassengesetz wurden
vorläufig zurückgestellt . Bei der dritten Beratung des
Nachtragsetats kam es u . o . zu einer Auseinander¬
setzung zwischen dem Grafen Arnim ( kons .) und dem
Kolonialdirektor v . Buchka über die Konzessionserteilung
an ausländische Gesellschaften in den Schutzgebieten.
Abg . Dr . Müller - Sagan von der freisinnigen Volks¬
partei machte darauf aufmerksam , daß der Reichstag
keine Veranlaffung habe , sich in diese Angelegenheiten
einzumischen , da bisher bei den Verträgen mit den in
Frage kommenden Gesellschaften die Rechte des Reiches
vollauf gewahrt worden seien . Nach Erledigung des
Nachtragsetats vertagte das Haus die Verhandlung
des Handelsprovisoriums mit England auf Freitag ;
außerdem stehen auf der Tagesordnung die neu ein¬
gegangenen Vorlagen , betreffend das Handelsabkommen
mit Uruguay , das Konsular - Abkommen mit Brasilien
und betreffend die Rechtsverhältniffe in den deutschen
Schutzgebieten.

Der Kuhhandel des Ceutrums . Zu dem
Ausgang der gestrigen Abgeordnetenhaus - Verhandlung
über die Kanalvorlage (siehe ausführlichen Bericht)
schreibt die „ Kreuzztg . " : „ In der Kommission wird es
in nicht allzu langer Frist der Leitung des Centrums
gelingen, so bestimmte Zusicherungen für die einzelnen
Kompensationsbedürftigen herauszuschlagen, daß die
Mehrheit für die Annahme des Kanals formiert werden
kann . Wird in der Zwischenzeit noch diese oder
jene Vorlage nach den Wünschen des Cen¬
trums erledigt , so trägt dieser „ Zufall " natürlich
nur dazu bei , ihm die Zustimmung noch zu erleichtern .
Ungeschicktwar diese Taktik der Centrumsleitung sicher¬
lich ' nicht, das erkennen wir gerne an . Dem Ministerium

Hut StMyorst .
Roman von Max v . Rosenstein . 43

„ Als Dich Dein Beruf in ferne Weltteile führte
und Du mich durch Wort und Beispiel rettetest , dach¬
test und sprachst Du niemals von Geld , Alfred . "

„ Damals stand ich allein , Ernst , heute habe ich
für eine Tochter und eine Enkelin zu sorgen . Wenn
Elmina Gounod ohne Testament stirbt , ist unsere
kleine Clara ihre gesetzliche Erbin , aber Mikas Schwä¬
gerin ist eine viel zu vorsichtige Person , nicht schon
in gesunden Tagen ihre letztwilligen Verfügungen
getroffen zu haben . "

„ Du hast recht , Freund , ElminaS Testament wurde
schon vor längerer Zeit aufgesetzt und ruht wohl¬
verwahrt in meinem Sicherheitsschrank . "

„ Kennst Du die Bestimmungen dieses wichtigen
Schriftstückes ? "

„ Nein . "
„ Du solltest sie danach fragen , sobald eS ihr wie¬

der beffer geht . "
Tage vergingenund ElminaS Fieber erhielt sich

auf gleicher Höhe . Eines Abends war sie einge¬
schlummert , und als sie erwachte , saß Gertrud bleich
und erschöpft , von Kummer verzehrt , am Bett der
Kranken .

„ Wo sind sie alle ? " fragte Elmina mit so schwa¬
cher Stimme , daß Gertrud sich zu der erstaunt um
sich Blickenden niederbeugenmußte , unr sie zu ver¬
stehen .

„ Sie sind alle unten . Wünschen Sie jemand zu
sprechen ? "

„ Jetzt noch nicht . Seit wann bin ich krank, lie¬
bes Kind ? "

„ Neun Tage ."
„ So lange schon ? Und warst Du die ganze Zeit

über bei mir ? "
„ Nein , Mila und ich . wir teilten uns in Ihre

Pflege . Auch Frau Matthews bemühte sich Tag und
Nacht um Sie . "

Elmina schlief wieder ein , um bei ihrem Erwa¬
chen Mila als Wärterin neben sichln erblicken .

„ So hast Du mir vergeben , Mila ? " flüsterte
die Kranke .

und seiner Kanalvorlage hat sie den Weg geebnet ;
bei einiger Gewandtheit in Behandlung der „ Kompen¬
sationen" kann diesss jetzt wohl auf Annahme seiner
Vorlage rechnen . " — Es handelt sich bekanntlich um
den widerwärtigen Schacher , die Gemeinde -
Wahlrechtsreform " vor Erledigung der Kanal -
Vorlage in den sicheren Port zu bringen.

Die Abrüstungskonferenz im Haag . Die
angebliche Rede des deutschen Delegierten Prof . Zorn
im Haag über die Frage der ständigen Schiedsgerichte,
über die englische Blätter lange Berichte veröffentlicht
haben, soll, wie an unterrichteter Stelle versichertwird ,
wirklich nur eine kurze Erklärung gewesen sein , wie
auch aus der Thatsache hervorgeht, daß noch nicht drei
Minuten erforderlich waren , sie abzugeben. Es wird
weiter versichert, daß der deutsche Antrag auf Ver¬
öffentlichung der Protokolle noch nicht abgelehnt ist ,
da eine definitive Abstimmung darüber noch nicht statt¬
gefunden hat . — In drei Minuten kann übrigens
viel und bedeutungsvolles gesagt werden .

Weiteres Material zur Zuchthausvorlage .
Unsere gestrigen Ziffern über Bestrafungen von
Unternehmer « wegen Vergehens gegen die
Gewerbeordnung mögen noch wie folgt ergänzt
sein . Unter den 3918 Unternehmern , die gericht¬
lich betraft werden mußen , weil sie die zum Schutze
der Arbeiter gegen übermäßige Ausbeutung
erlassenen gesetzlichen Vorschriftenmißarteten , befanden
sich nicht weniger wie 728 Rückfällige .

Besser als alles andere beweist die große Zahl
Rückfälligen die Notwendigkeit einer Verschärfung
der „ zum Schutze des gewerblichen Arbeits¬
verhältnisses " bestehenden Strafvorschriften .

Noch schärfer tritt diese Notwendigkeit hervor ,
wenn man die Berichte der Gewerbe - Inspek¬
toren zu Rate zieht . Nach deren gleichfalls amtlichen
Zahlen ist nämlich die Anzahl der durch gerichtliche
Bestrafung gesühnten nur ein geringer Bruchteil
der Vergehungen von Unternehmern gegen Arbeiter .
Aus den „ amtlichen Mitteilungen aus den Jahresbe¬
richten der Gewerbe - Aufsichtsbeamten für 1897 " ergiebt
sich nämlich folgendes :

Von den Aufsichtsbeamten wurde ermittelt ,
daß die Vorschriften zum Schutze der Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeiter (unter Ausschluß der Verletzungen
aller bloßen Formvorschriften) in 9757 Fällen ver¬
letzt wurden. Da hierin die verbotswidrige Sonn¬
tagsarbeit , deren Ueberwachung den Ortspoli¬
zeibehörden obliegt , nicht inbegriffen ist , so ergiebt
sich die auffällige Thatsache , daß nur etwa ein Zehntel
aller derartigen Unternehmer - Vergehen bestraft wurden ,
neun Zehntel dieser Gesetzesverächter aus
den Kreisen der Unternehmer blieben unbe¬
straft .

Aus den gegebenen Zahlen geht hevor, wie n o t -
wendig gerade das Mitbestimmnngsrecht der
Arbeiter ist ; hätten sie genügenden Einfluß auf die
Leitung der Betriebe, sie würden die vielen Ver¬
letzungen der zu ihrem Schutze erlassenen Vorschriften
nicht dulden .

Die Zuchtshausvorlage . Eine Protestver¬
sammlung der katholischen Arbeiter Berlins
gegen die Zuchthausvorlage wurde am Mitt¬
woch im Leohospiz abgehalten . Der Abg . Dasbach
und Dr . Hille kritisierten die einzelnen Bestimmungen
des Gesetzentwurfes in scharfer Weise . Die Ar¬
beiter sollen nur der Beratung im Reichstage mit
Ruhe entgegensehen ( !) Sie werden gewiß mit den
Beschlüssen des Centrums zufrieden sein . ( !) Es
wurde einstimmig eine Resolution gefaßt, in der es
u . a . heißt :

Die christlichen Arbeiter protestiere » auf daS Aller
entschiedenst « gegen die RrgterungSvorlage , weil diese
Haß und Erbitterung nicht nur gegen die Unter
nehmet , sondern auch unter den Arbeitern selbst er -
zeugen würde , noch mehr aber in der Erkenntnis , daß
» tese Borlage , zum Gesetz geworden , « in Ausnahme
g e s e tz gegen die um ihre Existenz kämvfen » e Arbeiter ,
schaft darstellt , daß das dem Bolle im tz 152 der B . - O .
verliehene Recht unwirksam macht . In dieser Ueder -
zeugung erwartet die Bersammlung von den Freunde !
drs Volkes im Reichstage die Ablehnung dieses
Gesetzentwurfes noch vor der Vertagung der
ReichstaqeS und zwar ohne Berweisuug an ei » e
Kommission . Zur Brfferung der sozialen Verhält » ss -
fordert die Bersammlung volle koalittonssrethrrt und
gesrtzltche Anerkennung bet Berufsoereine .

Die Erklärung soll der Centrumsfraktion und an
die Bureaux des Reichstages sofort übermittelt werden .

Befürchtungen zur Zuchthausvorlage . Das
Centrum hat sich nunmehr in seiner zweideutigen
Haltung gegenüber dem „ Zuchthausgesetz" gar die
Zufriedenheit der — „ Berliner Korrespondenz "
erworben. Diese schreibt :

„ Alles waS ich Dir zu vergeben hatte , Elmina . "
Inzwischen hatte die Hinterlassenschaftsfrage La -

verS Gemüt mehr und mehr beunruhigt . Fr war
sein ganzes Leben hindurch arm gewesen , und jetzt
sollten Mila und ihrer Tochter Reichtümer zufallen .
DaS Erbteil Claras durste vor ihrer Mündigkeit
nicht angetastet werden , nur die Zinsen des Kapi¬
tals waren der Mutter zugesprochen. ElminaSPflicht
wäre eS , wiederholtesich Xaver , ihr Vermögen den
Hinterbliebenenihres einzigen Bruders zukommen
zu lassen , nicht etwa Leuten , die ohnehin mehr hat¬
ten , als sie brauchten .

„ Die Kranke wünscht Sie zu sprechen , Herr Xa¬
ver , " meldete die Haushälterin .

„ Mich ? " rief er erfreut und überzeugt , Elmina
wolle ihr Testament zu Gunsten ihrer Schwägerin
ändern . „ Ich bin neugierig , was Ernst dazu sagen
wird , " murmelte er . „ Me geht eS Ihnen , Elmina ? "
fragte er an das Bett der Kranken tretend .

„ Ich wünsche mit Ihnen über Mila zu spre -
chen , " begann Elmina .

„ Sie ist Ihre Schwägerin , Elmina , und ich freue
mich , daß Sie ihrer in Liebe gedenken . "

„ Mila war sehr gütig gegen mich und hat mich
beinahe ebenso aufopfernd gepflegt wie meine Ger¬
trud . "

„ Ja , sie hat ein gute » Herz . "
„ Ich höre . Sie wollen in das Ausland gehen ,

Freund . "
„ Ja . Mila bedarf einer Veränderung . Trotz der

schrecklichen Erinnerungen , die sich für die Arme
an Dalton und ihre Umgebung knüpften , war eS
mir unmöglich , sie von hier wegzuführen . Die Mit -
tel fehlten uns . "

„ Und Ernst soll auf einmal alle seine Freunde
verlieren ? Ihn erwarten schwere Stunden , und in
diesen werden Sie den alten , treuen Gefährten nicht
verlassen wollen . Er liebt Ihre Tochter . . . "

„ DaS war früher , jetzt ist es damit vorbei . "
„ O , nein , seine Liebe ist unverändert geblieben ,

aber er ist zu stolz , davon zu sprechen und wird es
nie thun , wenn Mila nicht zu der Einsicht gelangt , daß
sie an seinem Herzen am besten aufgehobenist . O ,
Herr Xaver , Sie kennen den Adel der Gesinnung

Unklar ist freilich bis auf weiterks noch die Siel
lung deS Centrums , d . ffen Pr . ffe bisher stch vor¬
herrschend auf eine abfällige Kritik der Einzelheiten der
Vorlage beschränkt hat . Je länger je mehr ist
aber in dieser Presse das Streben » ach Auffindung
einigender Punkte hervorgetreren . In diese ,
Richtung kann vom Standpunkte der Verbündeten Re
grerurgen aus namentlich der Artikel im gestriger

Morgenblatte der „ Germania " mit Befriedigung
verzeichnet werden , in welchem genau ua , zulr ^ffe « »
dargetegl ist , inwiefern die geltende Gesetzgrbu « g «ur
Behinderung eines » » statthaften KoalitionkzwangS völlig
unzureichend ist . Dieses « erto » llr Zugeftän » -
nts wird dadurch nicht hinMig , daß an die Zaftim
muog zn dem Snrwurf , wie er jetzt voi liegt , » ir Be¬
dingung der gleichzeitige » Gewährung der erweiterter
Koal -ttonSrechte geknüpft wird Z , solchen Fordrru » ger
vermögen di « Verbündeten Regierungen seldstverständ
lich nicht früher Stellung zu nehmen , als bis dies ,
Wünsche in einem fest formulierten parlamentarischen
Anträge vorltegen .

Was sagt denn zu solchen Ausführungen der
Führer der hiesigen Christlich - Sozialen , Herr Bernhard
Meier , der Mann , der den Entwurf bereits am
Rande des Grabes sah ? Jetzt heißt es für ihn und
die Seinen nicht nur den Mund spitzen , jetzt muß ge¬
pfiffen werden . — Ob diese Leute den nötigen Mut
haben ? Wir befürchten von den „ Freiheitsmännern "
der Centrumsfraktion im Reichstage gegen ein sonstiges
einträgliches Profitchen Alles .

Wenn zwei dasselbe thun . . . . Zu einem
jüngsten Vorgav ge im Reichstage macht die „ Deutsche
Bauzeitung " folgende betreffende Bemerkungen :

. In der Reichstagssitzung vom 7 Juni wurde der
Abg . Singer , der sich eine Anspielung auf eine durch
die Presse überlieferte Aeußerung desKaisers über
die Beschaffenheit der Arbeiterwohnungen
auf ostpreußischen Gütern erlaubt hatte , von
dem Präsidenten Graf Balle st rem darauf hinge¬
wiesen , daß unbeglaubigte Aeußerungen des Monarchen
nicht in den Bereich der Erörterungen gezogen werden
dürfen . Unwillkürlich erinnert man sich dabei der Reichs¬
tagssitzung vom 20 . März dieses Jahres , in welcher der
Abg . Lieber auf die gleichfalls unbeglaubigte
Aeußerung des Kaisers , wonach das Reichshaus
der . Gipfel der Geschmacklosigkeit ' sein sollte
sich beziehen durfte , ohne von dem Präsidium auf das
Unzulässige einer solchen Anspielung aufmerksam gemacht
zu werden . Es liegt uns fern , zu erörtern ob die ver¬
schiedenartige Auffassung des Herrn Präsidenten ' über
beide Fälle etwa daraus entsprang , daß damals der
Führer der maßgebenden Parteien deS Hauses und dies¬
mal ein Führer der sozialdemokratischen Partei in Frage
kam , oder daß diesmal den Agrariern ein Aergernis
gegeben wurde , während es sich früher nur um einen
Steinwurf gegen den Baumeister des Reichshauses sich
gehandelt hatte . Jedenfalls glauben wir feststellen zu
müssen , daß auch im Reichstage mit zweierlei Maß
gemeffen wird . " - 1

Die schwarzen Listen . Zu den von uns be¬
reits gebrachten Ausführungen der „ Berliner Korre¬
spondenz " ( siehe gestrigenLeitartikel) über die „ schwarzen
Listen " des Unternehmertums schreibt nunmehr auch die
„ Kölnische Volksztg. " :

„ Die Art und Weise , « ir die „ Berl . Kcrr . " hier
die schwarzen Liften behandelt , wirft ein bedenk -
l ich es Licht ans die sozialpolitischenAn .
schauungrn dieses Blattes . ES ist gar
nicht richtig , und die „ Berl . Korr . " sollte daS
wissen , daß die schwarzen Listen lediglich als
Abwehrmaßregel benutzt worden sin » . Mt
denselben ist schon zu einer Zeit , wo lim OeaanPation
d -v Arbeiter noch kaum bestand , ein empörender
Mißbrauch getrtebenworden , der nichtzuw
wenigsten zur Verschärfung der sozialen
Gegensätze beigetragen bat . Wie ot sind
Arbeiter lediglich deshalb , weil fie von ihrem Wahl¬
rechte Gebrauch gemacht habe » , durch geheim »

Zeichen boykottiert worden ? Im rhetnisch -west .
rälstche » und oberschlefischen Jndustriebezirk mußte die
B schwerde über solch « Akte der Wahlrache tu zahl¬
reichen Fällen auch von Arbeitern , He tut CentrumS
Partei gehörten , erhoben werde » . ES läge gewiß alle
Beraulaffang vor , wenn ein „ Gesetz zum Schutze d "
gewerblichen Brbeitsverhältntss , " gemacht « erben soll ,
auch Maßregeln gegen den Mißbrauch der schwarze «
Listen in betracht zu ziehen . "

Auch eine „ Reform " . Die Garde -Feldartillerie -
Regimenter, welche, wie alle übrigen Feldartillerie -
Regimenter, rote Schulterklappen hatten , werden
sich vom 1 . Oktober d . I . ab auch durch die Farbe
der Schulterklappen unterscheiden . Das erste
Garde - Feldartillerie - Regiment erhält weiße Schulter¬
klappen mit ponceaurotem Vorstoß , das zweite Garde -
Feldartillerie - Regiment behält die bisherigen roten
Schulterklappen, das neue dritte Garde - Feldartillerie -
Regiment erhält zitronengelbe , das neue vierte
Garde - Feldartillerie - Regiment hellblaue Schulter¬
klappen .

V
ErnstS noch nicht ganz . Auch Mila wird ihn schätzen
und lieben lernen , wenn Sie meine Absichten un¬
terstützen . Welches reinere Glück darf sie erhoffen , als
das , die Gattin des edelsten Menschen zu werden ? "

Xaver war dessen nicht mehr so ganz gewiß . Die
Welt war für ihn und Mila eine andere geworden ,
und die Verbindung seiner Tochter mit Ernst war
ungewöhnlich schön , sie tritt jetzt in eine ganz an¬
dere Sphäre und kann mit ihren gegenwärtigen
Mitteln eine weit glänzendere Partie machen .

„ Wir müffen das der Zukunft überlasten , " er -
widerte er ausweichend , „ für den Augenblick ist in
der Sache nichts zu thun . "

„ Neue bittere Enttäuschung wartet seiner , " klagte
Elmina , und mein Mund muß eS sein , der sie ihm
verkündet . ES ist dies die letzte Pflicht , die ich auf
Erden zu erfüllen habe . Welch ein Segen wäre es
für ihn , wenn Mila ihm jetzt als Trösterin zur Seite
stände ! "

Der Lehrer neigte sein graues Haupt über die
Kranke , küßte sie auf die Stirn , flüsterte ihr einige
Worte ins Ohr und verließ sie . Nach ihm trat die
Haushälterin an das Bett, um die Leidende zu be¬
dienen .

„ Wo sind Mila und Gertrud ? " fragte Elmina
unwirsch .

„ Sie schlafen , von Müdigkeit überwältigt, beide ,
und ich möchte sie nicht wecken . "

„ Auch ich will schlafen , bitte gehen Sie und las¬
sen Sie mich allein . "

„ So schenken Sie mir nur auf eine Minute Ge¬
hör , ich belästige Sie bann nie wieder . "

„ Sprechen Sie , aber fasten Sie sich kurz . "
Die Sonne war hinter dem GutShof versunken

und das niedrige Zimmer, in dem die Kranke lag ,
in Schatten gehüllt .

„ Ich will Ihnen nur sagen , " schuchzte die Haus¬
hälterin , sich schnell auf ElminaS Hand niederbeu¬
gend und sie küssend , daß ich mit Freuden für Sie in
den Tod gehen würde , ich will Ihnen nur danken
für das Gute , das Sie an meinem Kinde gethan
haben . Sie waren es , die Gertrud dem zeitlichen
und ewigen Verderben entriß , die aus ihr ein ed -
les , reines , holdes Geschöpf machte , und ich , gnä¬

Das Depeschenbureau „ Herold " schreibt : Betreffs
des Gesetzentwurfs zum Schutze des gewerblichen
Arbeitsverhältniffes besteht in der nationallibe¬
ralen Fraktion des Reichstages die Auffaffung, daß
es sich empfehle , auf Grund der §§ 1 und 2 des Ge¬
setzentwurfes den Versuch eines wirksameren Schutzes
der Arbeitswilligen zu machen , daß die übrigen Vor¬
schläge der Regierung aber keine geeignete Grund¬
lage für ein gesetzgeberisches Vorgehen darbieten .
Demgemäß hält man eine Kommissionsberatung, die
sich m die Einzelheiten der Regierungsvorlage ver¬
tiefen würde, nicht für angemessen , sondern ist für die
Vornahme der zweiten Lesung im Plenum .

Die „ Germania " erklärt, das Centrum habe be¬
schlossen , die Kommissionsberatung des Gesetz¬
entwurfs betreffend den Schutz des gewerblichenArbeits¬
verhältniffes abzulehnen . — Wir werden uns dieser
Notiz für die nächsten Tage erinnern !

Ein charakteristisches Schreiben des national¬
liberalen Professors Hasse wird durch eine Mit¬
teilung der „ Leipziger Neuesten Nachr . " bekannt . Im
vorigen Sommer , als Hasse in Leipzig mit einem
Sozialdemokraten zur Stichwahl stand , fragte bei ihm
ein Führer der Nationalsozialen , der von Hasses Freun¬
den um dessen Unterstützung angegangen war , bei Haffe
brieflich an , wie dieser sich zum Reichstagswahl¬
recht stelle . Herr Haffe erwiderte , er habe sich für
die nächste Reichstagssession durch öffentliche
Erklärung mit Namensunterschrift auf den Wortlaut
der Reichsverfaffung festgelegt: „ Der Reichstag geht
aus allgemeinen und direkten Wahlen mit geheimer
Abstimmung hervor . " Mehr könne er nicht thun ; thäte
er mehr, so wäre er nicht wert , in den Reichstag ge¬
wählt zu werden . Dann heißt es wörtlich weiter :
„ Oder wollen Sie mir erst das Rückgrat brechen und
dann von mir „ Unabhängigkeit" verlangen ? Heute
brauchen wir weniger Mannesmut vor Königsthronen ,
als vielmehr Thätigkeit gegen den Ansturm
der Masse . " — Also für die Dauer einer
Session bilden sich nationalliberale Mannes¬
seelen ihre Ueberzeugung ! !

Es wird fortgeknallt ! Einem Privattelegramme
zufolge hat in Graudenz zwischen zwei Offizieren
ein Duell stattgefunden. Einer der Duellanten ist
dabei lebensgefährlich verletzt worden. — Wieder ein
hübscher Beitrag zu dem Kampfe für Religion , Sitte
und Ordnung !

Frankreich . Zur Ministerkrisis . Poincare
hat folgende Ministerliste aufgestellt: Vorsitz Poincare ,
Inneres Sarrien , Monis oder Poincare , Justiz Marine
oder Poincare , Aeußeres Delcaffe , Finanzen Peytral
oder Delombre, Krieg Poincare oder Krantz , Marine
Krantz oder Delaporte , Unterricht Ribot , öffentliche
Arbeiten Monestier oder Barthou , Handel Delombre
oder Monestier, Kolonien Guillain , Ackerbau Jean
Dupuy , Unterstaatssekretär im Ministerium für Posten
und Telegraphen Mougeot . — Bei der Besprechung
Poincares mit Meline gestern Vormittag forderte
letzterer Poincare dringend auf, seine Bemühungen
darauf zu richten , ein Kabinet zu bilden , dessen aus¬
schließlichesProgramm in der Abwicklung der Dreyfus -
Angelegenheit bestehe . Was diese Abwicklung betrifft,
so sind , wie es heißt , zahlreiche Deputierte , darunter
auch mehrere Sozialisten , geneigt, sich hinsichtlichdes
Generals Mercier mit einer seme Haltung tadelnden
Tagesordnung zu begnügen. — Den Blättern zufolge
hat Brisson Poincare die Versicherung gegeben , seine
Freunde würden ihm keine Schwierigkeiten in betreff
des Programms in den Weg legen , vorausgesetzt, dass
das neue Kabinet sich entschlossen zeige , die republi¬
kanischen Grundsätze zu schützen , der Justiz und den
GesetzenAchtung zu verschaffen und die Republik gegen
die Treibereien der Diktaturparteien und der Monar¬
chisten zu verteidigen.

Spanien . Der Karolinenvertrag hat der
spanische Senat am Mittwoch angenommen. Die
„ Nationalliberale Korrespondenz" glaubt, daß in der
spanischen Deputiertenkammer die Beschluß¬
fassung derart werde beschleunigt werden können , daß
die bereits im Druck befindliche Vorlage schon am
Montag im deutschen Reichstag verteilt werden
könnte .

Arbeiterfrage .
Der Streik der Schreiner in Mannheim ist nach

fast zweimonatlicher Dauer durch einen Vergleich bei¬
gelegt worden . Die Forderungen der Schreiner waren
auf 9 einhalbstündige Arbeitszeit , 25 Prozent Lohn¬
zuschlag für die Ueberstunden und 36 Pfg . Minimal¬
stundenlohn gerichtet . Mit Ausnahe des Minimal¬
stundenlohnes hat die Schreinermeistervereinigung diese
Forderungen bewilligt .

digeS Fräulein , ich bin , was Sie nicht ahnten , was
niemand weiß , ich bin Gertruds Mutter . "

„ Auch Ernst Wallram weiß es nicht ? "
, O , ja , er allein weiß es noch außer mir . "
„ Und Gertrud ? "
„ Sie soll , sie darf es nie erfahren . Was könnte

ihr eine Mutter mit einer Vergangenheitwie die
meinige sein ? Ich verließ sie , als sie ein kleines, \
hilfloses Kind war . Als ich zu ihr zurückkehren wollte , t
sperrte man mich ins Gefängnis , und als ich wie - I
der frei wurde befand sie stch , meiner Macht ent- l
rückt, in bösen Händen , bis er , unser Wohlthäter, "
uns entdeckte und sich unser annahm . "

„ Ernst Wallram ? " s
» Ja , gnädiges Fräulein . "
„ So werden Sie ihm bis ans Ende treu zu «Seite bleiben ? "
„ Ja , und nochmals tausend Dank . " '
„ Wissen Sie , was meine tiefe Abneigung gegen

Sie veranlaßt ? " *
„ Wie sollte ich ? " 1
„ Seit Jahren war es Ihnen bekannt , wer mei- '

nen Bruder Karl ermordete und seit Jahren schwei¬
gen Sie . "

„ Ich kannte ihn nicht , ich glaubte ihn nur zu ken¬
nen und hatte mich nicht geirrt , wie ich später ersah . "

„ Sie wachten in jener Nacht, um jemandesRück¬
kehr zu erwarten ? "

„ Ja , das ist wahr, " nickte Jenny Matthews ernst.
„ Wer sagte es Ihnen ? "

„ Boldock . "
„ Ein entsetzlicher Mensch , den weder Güte noch

Mitleid rührten . Er wußte eS also ? "
„ Ja , und er hatte Sie mit in Verdacht . Dev

Alte war damals noch spät in der Nacht in dev
Nähe des Schulhauses und war Zeuge der Ermord¬
ung meines Bruders . " ,

„ O , ich will nichts weiter hören , ich will nicht |
gegen ihn zeugen . Er that eS nicht , sein Wort , das '
Wort dieses Mannes genügt mir . " s

„ Wessen Wort ? Weib , Sie dachten doch nicht, '
Ernst Wallram sei der Mörder ? " s

„ O , Verzeihung , Herr Wallramm ! " 67 , \ 7



Vor dem Einigungsamt des Gewerbegerichts in
Berlin fand gestern die Verhandlung in Sachen des
Steinsetzerstreiks statt . Da die Vergleichsver¬
suche scheiterten , fällte der Gerichtshof den folgenden
Schiedsspruch :

« Die tägliche Arbeitszeit im Steinsetzergewrrbe hat
9 Stunden zu währen . Sie beginnt morgens 7 llbr und
enbit vberds 6 Uhr . Die Arbeikgtber werden verpflichtet
folgenden Lohn zu zahle « : für Gesellen M « x malloh «
65 Pfennig , Minimallohn 60 Pfennig , für Junggesellen
55 Pfennig . Die Fiühüückt - , Mittags » und Lekvn -
paujen werden nicht mitdezahlt . Für lieber stunden sind
etnichlteßl ' ch der Ruhepauien pro Stunde 75 Pfennig zu
zahlen . Nachtstunde » rechnen von abends 9 Uhr bi ?
morgens 7 Uhr und werden mit 90 Pfennig bezahlt . *

Die Arbeitnehmer erklärten sich sofort zur Unter¬
werfung unter den Schiedsspruch bereit, während ihn
die Arbeitgeber vorbehaltlos ablehnten . Die Anzahl
der ausgesperrten Maurer beträgt bis jetzt 3700 , es
laufen aber immer noch weitere Meldungen über Ent -
lasiungen ein .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 16 . Juni .

sThätigkeitsbericht des Gewerbegerichts . j
In dem Geschäftsjahre vom l . April 1898 bis dahin 1899
wurden abgehalten 2 Plenarsitzungen , 52 Vergleichskammer¬
sitzungen in Düffeldorf , 98 in Gerresheim , Hilden und
Ratingen und 50 Hauptsttzungen in Düsseldorf . In diesen
Sitzungen wurden 1870 Sachen gegen 1796 im vorherge¬
gangenen Geschäftsjahre verhandelt . Die Anrufung des
Gerichts hat sich also wiederum gesteigert . — Von den
angetragenen Klagen wurden erledigt : durch Vergleich 614 ,
durch Zurücknahme und Ruhenlassen 554 , durch Urteil 657 ,
unerledigt gingen in 1899 / 1900 über 45 , zusammen 1870 .
Es haben geklagt : Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer 164 ,
Arbeitnehmer gegen Arbeitgeber 1701 , Arbeitnehmer gegen
Arbeitnehmer 5 , zusammen 1870 . — Sachlich bezogen sich
die Klagen auf : Unterlassene Lohnzahlung in 798 Fällen ,
Kontraktbruch in 452 Fällen , Lohnforderung mit Kontrakt¬
bruch in 104 Fällen , Forderung verschiedener Art in 516
Fällen , zusammen 1870 Fälle . — 601 Klagen oder 26
Prozent der angetragenen Sachen entfallen auf Betriebe ,
welche eine Arbeitsordnung hatten und 1369 dergleichen

oder 73 Prozent der Betriebe , für welche Arbeitsordnungen
nicht vorgeschrieben sind . Es wurden angetragen Klagen
mit Wertobjekt von 0 — 50 Mark 1431 , von 50 — 100 Mark
220 , über 100 Mark 83 , ohne Wertangabe 136 , zusammen
1870 . Von den 83 berufungsfähigen Klagen gingen 4 in
die Berufungsinstanz — Der Gesamtwertbetrag der an¬
getragenen Klagen beträgt Mark 67 547 .37 , das niedrigste
Klageobjekt war Mark 0 .50 , das höchste Mark 1 , 549 . 36 ,
das Durchschnittswertobjekt M . 36 . 12 . Auf die einzelnen
Erwerbszweige verteilen sich die 1870 angetragenen Klagen ,
wie folgt : Es entfallen auf die Metallindustrie 369 ,
Textilindustrie 27 , Papierindustrie 18 , Bekleidungsindustrie
48 , andere Industrien 238 , Bauhandwerk 330 , andere
Handwerke 552 , Handel und Verkehrsgewerbe 16 l , Gast -
und Schankwirtschaftgewerbe 127 , zusammen 1870 . Als
Einigungsamt brauchte das Gericht nicht in Funktion zu
treten .

fMieterverein .j Bekanntlich hat der Haus¬
und Grundbesitzer - Verein in seiner vor kurzem abge¬
haltenen Generalversammlung den mit einer Kommission
des Mietervereins vorberatenen gemeinsamen Mietver¬
trag angenommen. Zu demselbenZweck ist auf Montag
den 19 . d . Mts . im Lokale des Herrn Pütz , Flinger -
straße , eine Generalsversammlung des Mieter¬
vereins einberufen worden. Außerdem stehen noch
einige Fragen der städtischen Wohnungspolitik auf der
Tagesordnung , da aus authentischer Quelle bekannt
geworden ist ,' daß Herr Oberbürgermeister Marx be¬
absichtigt, demnächst eine Vorlage an die Stadtver -
ordneten - Versammlung gelangen zu lasten , durch welche
die Summe von einer Million Mark — nicht wie in
auswärtigen Blättern mitgeteilt wurde vier Millionen
— für den Bau von Wohnungen für städtische Beamte
und Arbeiter gefordert werden soll . Wir machen die
Mitglieder des Mitervereins auf diese Versammlung,
die gewiß des Interesses nicht entbehren wird , auf¬
merksam .

sFabriksbetrieb oder Handwerksbetrieb ? )
Der Schlossermeister Schmidt, welcher eine Schlosserei
in Berlin betreibt und in dieser einen Werkführer,
ca . 9 Gesellen und ca . 9 Lehrlinge beschäftigt, war
auf grund der §§ 138 und 149 ( 7 ) der Gewerbe¬
ordnung angeklagt worden , weil er in seinem Betriebe
weder eine Tafel mit den Bestimmungen über die
Beschäftigung jugendlicher Arbeiter, noch ein Verzeichnis
der Lehrlinge ausgehängt hatte . Die Strafkammer
sprach den Angeklagten frei , da es sich hier nicht
um eine Fabrik handle . Die gegen diese Entscheidung
eingelegte Revision der Staatsanwaltschaft wurde vom
Kammergericht verworfen , indem ausgeführt wurde ,
der Vorderrichter habe den Begriff der Fabrik nicht
verkannt . In einer Fabrik muffe Arbeitsteilung herrschen ,
Gegenstände für den Handel hergestellt werden , Lehr¬
linge ausgeschlossen sein und Dampf - bezw . Kraft¬
maschinen verwendet werden . — Ob diese Erklärung
für alle Fälle von Fabrikbetrieben zutrifft, bleibe dahin¬
gestellt .

jDie Zwangssp ' arkassenj des Herrn Heye
( Gerresheimer Glashüttenwerke ) scheinen recht merkwür¬
diger Art zu sein , wie aus einer jüngsten Verhandlung
vor dem hiesigen Gewerbegericht hervorging .
Das System der Zwangssparkaffen ist durchaus keine Er¬
findung des Herrn Heye , das möge betont werden ; schon
der damalige Vorsitzende des Gewerbegerichtes , Herr
Rademacher , befürwortete vor einigen Jahren ihre Ein¬
führung in sämtlichen gewerblichen Etabliffements , doch
wurde aber mit Recht sein Vorschlag fast allerseits abge¬
wiesen . Herr Heye also hat diese Zwangssparkaffen auf

Grund seiner Arbeitsordnung für seine jugendlichen Ar¬
beiterinnen eingerichtet . Jede neueintretende Arbeiterin
Muß sich zu diesem System verpflichten , das darauf hin¬
ausläuft , monatlich vom verdienten Lohn eine gewiffe

Summe an die Sparkaffe abzuthun . Die Gelder werden
den Mädchen erst bei einer etwaigen Heirat oder mit dem
vollendeten 25 . Lebensjahre ausbezahlt . Das alles mag
ganz gewiß äußerlich recht bestechend sein , aber es beruht
doch nur auf Zwang und auf einseitig aufgestell¬
ter Grundlage . Was aber noch schlimmer ist , das ist die

Thatsache , daß sich die Fabrik weigerl , den die Arbeit
kündigenden Mädchen solche . Ersparnisse " auszuzahlen .
Das bewies die Gewerbegerichtsverhandlung , in welche
die betreffende jugendliche Arbeiterin 42 Mark solchen
Geldes einklagte . Selbst der Vorsitzende enthielt sich an¬

gesichts der vorliegenden Sachlage einiger tadelnden Be¬
merkungen nicht und nur dem Umstande , daß die Unter¬
schrift des Mädchens zuspät eingeholt worden und dadurch
rechtsungültig war , verdankte es die Klägerin , daß
»hr das Gericht den Betrag zusprach . — Mit solchen
Zwangs - Wohlthaten möge der Herr Hütten¬
besitzer seinen Arbeitern nur ruhig vom Leibe bleiben !

sEine Zählung der Reisendenj läßt die
Eisenbahn - Verwaltung in den Monaten Juni , Juli ,
August, Oktober und Dezember auf einzelnen Strecken
« ntreten . Es handelt sich um die Beschaffung von
statistischemMaterial .

sPatent - Bier .) Im hiesigen „ General -
Anzeiger " begegnen wir häufig dem folgenden
Inserat : Bier - Brauereien ! Zur Herstellung hoch¬
feiner Export - Bock - und obergähriger Lager - Biere
werden sämtliche Sourrogate , wie : Traubenzucker,
^ acchann - Ersatz , Glycerin , Syrup , Süßholz -
^ ktrakt , Lakritz , Süßbier , Bier - Couleur ,

Farbebier , hochfeinste Exportbier - Basis und viele
andere Artikel dieser Art billigst abgegeben. Die Ver¬
wendung dieser Sourrogate , welche versteuert werden
müssen , ist im NorddeutschenBrausteuergebiete gesetzlich
zulässig und verstößt deren Gebrauch nicht gegen das
Nahrungsmittelgesetz. Versandt streng ' diskret
durch den General - Vertreter der Fabrik . — Prosit !

sLebens müde .j Die in der Ankerstraße wohnende
Ehefrau des Polizei - Sergeanten K . wollte gestern Nach¬
mittag sich in oen Rhein stürzen , wurde aber von meh¬
reren Personen an ihrem Vorhaben verhindert und zum
Polizeigewahrsam am Markte gebracht .

sS el bstm örder .j In einem Hause der Kölnerstraße
schoß sich gestern Mittag ein von seiner Frau getrennt
lebender Fabrikarbeiter eine Kugel in die Schläfe und
war sofort tot . Die Leiche wurde zum Tannenwäldchen
gebracht .

jUntersuchungj Gegen einen Tagelöhner ist die
Untersuchung eingeleitet worden , weil er einem in der
Benzenbergerstraße wohnenden Wirte für 50 Mark Wein
entwendet hat .

jJnhaftier tj wurden drei Diebe , ein Stuckateur
wegen fortgesetzter Mißhandlung feiner Familie , sowie ein
Schreiber wegen Bettelns .

AuS Solingen und Nachbarschaft . Die Koch¬
kunst - Ausstellung in Ohligs war am Sonntag von
ca . 3000 zahlenden Personen besucht, wozu auch noch
die Inhaber von Passepartouts , Ehren - und Familien¬
karten kommen , sodaß man den Gesamtbesuch des
Sonntags auf 3500 — 4000 Personen schätzen darf .
Am Mittwoch haben die Massenspeisungen ihren Anfang
genommen. Gestern , Donnerstag , wurde ein Ochse ,
der erst noch bekränzt durch die Stadt geführt wurde ,
im Ganzen am Spieß gebraten — ein Schauspiel, das
wieder einen Massenbesuch im Gefolge hatte .

— Die in G r ä f r a t h herrschendeTyphus - Epidemie
nimmt mit jedem Tage zu . Bis Montag sind bereits
38 Erkrankungsfälle ärztlicherseits der Behörde ange¬
meldet worden. Bisher ist nur ein Todesfall vorge¬
kommen . Die Ursache der Krankheit ist noch nicht
aufgeklärt.

Gerichts -Zeitung »
Ausschreitung eines Schutzmannes .

Am 23 . Sept . v I . waren in Breslau aus An¬
laß der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzeffin Feodora von
Sachsen - Meiningen verschiedene Straßen zeitweise gesperrt ,
bezw . im Verkehr beschränkt . Während dieser Sperre
ging der Sattlermeister Bauditz die Gartenstraße entlang ,
um ein Geschäft an der Flurstraße zu erledigen . An der
Kreuzung der Teichstraße wurde er von dem dort auf
Posten stehenden Schutzmann Max v . Haine vom Fahr¬
damm , auf dem er ging , fortgewiesen und schließlich , als
er einwandte , er habe ja sonst nirgends Platz zum Gehen ,
am Kragen gepackt und fortgestoßen . Ob dieser Behand¬
lung entrüstet , sagt er : . Na . man wird ja hier behandelt
wie ein Lump ! Ich werde mich darüber beschweren . " Ob¬
gleich in diesen Worten eine Beleidigung des Beamten
nicht zu finden war , nahm der Schutzmann den Passanten
fest , führte ihn nach der Polizeiwache an der Ernststraße
und forderte ihn dort auf , etwaige Legitimatinspapiere
vorzulegen . Einige Briefe und Rechnungen , die er vor¬
zeigte , wurden für ungenügend erklärt , daher suchte er
sich durch den Hinweis auf gewisse , dem Schutzmann be¬

kannte persönliche Beziehungen zu legitimieren , und als
ihm auch das nichts half , bat er , den Polizeikommiffar
seines Reviers , mit dem er sehr gut bekannt ist , tele¬
phonisch anzurufen . Der Schutzmann lehnte das jedoch
schroff ab und veranlaßte seine sofortige Verhaftung und
Einsperrung in eine Zelle Von dort wurde Bauditz in
der Nacht mittels des Zellenwagens nach dem Polizei -
gesängnis gebracht , und nun erst , als der revidierende
Polizeikommiffar erschien , wurde er entlassen , da dieser
Beamte ihn für genügend legitimiert erachtete . Gegen
den Schutzmann v . Haine wurde in der Folge Anklage
erhoben , weil er durch die in keiner Weise gebotene Ver¬
haftung , bezw . durch die Festhaltung des zur Wache
ststierten Bürgers trotz mehrfacher ausreichender Legiti¬
mationsvorschläge gegen 8 341 St . - G . - B . verstoßen hatte .
Die Breslauer Strafkammer erachtete ihn am Dienstag
nach sehr ausführlicher Verhandlung für schuldig und
verurteilte ihn zu vier Monaten Gefängnis .

Zum Tode verurteilt .

Das Schwurgericht in Güstrow verurteilte gestern den
Schuhmacher Rammin , der am 1 . März za Friedland in
Mecklenburg - Strelitz seine getrennt von ihm lebende Ehe¬
frau in ihrer Wohnung ermordete , zum Tode .

Vermischte Nachrichten .
Bodensenkungen durch Kohlenbergbau .
Die durch den Kohlenbergbau verursachten

Bodensenkungen werden in denjenigem Teil des
Ruhrbezirks, in welchem der Bergbau älteren Datums
ist . immer umfangreicher. Die älteren Zechen müffen
unter den bösen Folgen der Nachlässigkeit , mit welcher
ftüher der Abbau der Kohlenflötze auf den oberen
Sohlen geführt worden ist , gegenwärtig sehr leiden .
Namentlich ist dies bei den älteren Fettkohlenzechen in
den Bergrevieren Oberhausen, West - Effen, Ost - Essen ,
Wattenscheid, Nord - Bochum und West - Dortmund der
Fall . Die für Bergschäden von diesen Zechen aufzu¬
wendenden Summen wachsen von Jahr zu Jahr und
haben eine erhebliche Schmälerung der Ausbeute zur
Folge . Neuerdings versucht man den Bodensenkungen
durch „ Abbau mit Bergeversatz " erfolgreich entgegen¬
zuwirken . Derselbe besteht darin , daß man die durch
Wegnahme der Kohle entstehenden Hohlräume mit
Bergen (Steinen ) wieder ausfüllt . Durch diese Abbau¬
methode wird auch das starke Anwachsen der Berg¬
halden über Tage verringert , wohingegen die Ge¬
winnungskosten sich etwas erhöhen .

Der falsche Leutnant .
Ein Berliner Hochstapler hat in einem der ersten

Hotels zu Halle a . S . eine eigenartige Gastrolle ge¬
geben . Der Betrüger , welcher später aus zurückgelas¬
senen Papieren als der Krankenwärter T . Räder aus
Berlin ermittelt wurde , kehrte in das Hotel in der
Uniform eines Leutnants ein und gab an, er sei auf
einer Vergnügungsreise . Darauf wies auch sein Anzug
hin , welcher aus Jnterimsrock , Achselstücken ohne Nummer ,
Mütze und Degen bestand . Er trat durchaus standes¬
gemäß auf und machte eine ziemlichhohe Zeche . Später
befahl er dem Oberkellner, welchem er seine Visiten¬
karte überreicht hatte , ihm ein Fahrrad zu einer Spazier¬
fahrt auf einen Tag zu verschaffen . Der Oberkellner
überbrachte ihm ein feines Adler -Fahrrad , welches die
Nummer 119 , 188 trug . Der Pseudooffizier stieg auf
und radelte davon , ohne von seiner Spazierfahrt
wieder zurückzukehren . Es wurde nunmehr nach dem
Garnisonsort des Grenadier - Regiments , bei welchem
der Leutnant stehen sollte , depeschiert und ermittelt ,
daß sich bei dem angegebenen Regiment thatsächlich
ein Leutnant des bezeichneten Namens befindet , der
jedoch nach einem Schießplatz kommandiert ist . Natür¬
lich war es ausgeschlossen , daß jener Leutnant der
Thäter sei . Aus zurückgelassenen Papieren wurde dann
der Name des Betrügers , welcher noch weitere Gast¬
rollen geben dürfte , ermittelt .

Eine fürstliche Entlobung .
Aus Karlsruhe schreibt man : Das Tagesge¬

spräch bildet gegenwärtig die angebliche Auflösung der

Verlobung des Prinzen Max von Baden mit der Groß¬
fürstin Helene von Rußland . Inwieweit die Nachricht
von der „ tiefen Neigung " der siebzehnjährigen Groß¬
fürstin zu dem Bruder des Zaren richtig ist, wird schwer
sestzustellen sein , das Gleiche gilt von der Verstimmung
des russischenHofes über das angebliche Ausbleiben
der Gratulation des Prinzen zum Namenstag des
Zaren . Richtig dagegen scheint die Nachricht zu sein ,
daß die Porträts des Brautpaares in Rußland einge -
zogen worden sind, denn auch in Karlsruhe sind sie
seit einigen Tagen aus den Schauläden verschwunden .
Richtig ist ferner, daß seit mehreren Tagen ein leb¬
hafterer Verkehr zwischen dem großherzoglichen Schloß
und dem Palais der Prinzessin Wilhelm , der Mutter
des Prinzen , herrscht_ und daß Prinz Max Ende ver¬
flossener Woche plötzlich abgereist ist, aber nicht , wie
offiziell verkündet wurde , nach München , sondern , wie
Eingeweihte wissen wollen, nach — Petersburg .

Blutiges Abenteuer mit einem Haifisch .
Dieser Tage unternahmen , wie man aus Genua

berichtete , drei junge Seeleute aus Quinta in einem
kleinen Segelboot eine Fahrt aufs Meer . Sie waren
noch nicht weit gekommen , als sich ihrem Boot ein
junger Haifisch näherte . Einer der Seeleute , namens
Enrico Meliacca , beschloß , den Haifisch zu fangen .
Er entkleidete sich rasch und schwamm mit dem Dolche
zwischen den Zähnen auf den Raubfisch zu . Nach
kurzem Kampfe gelang es ihm , den Haifisch rücklings
mit beiden Armen zu umklammern und in das Boot
hinein zu werfen . Aber während sich der Fisch in
seinem Elemente furchtsam und ungeschickt gezeigt hatte ,
erwies er sich im Boote als ein gefährlicher Gegner .
Durch wuchtige Schwanzschläge drohte er das Boot
umzuwerfen, und als ihn die Seeleute festhalten
wollten, gelang es ihm , mit seinem Maule den Arm
des einen zu fassen . Der Unglücklichestürzte , laut
schreiend vor Schmerz und Schrecken, in das Boot
nieder und der Haifisch zerfleischteund zermalmte ihn
unbarmherzig den Arm . Zwischen den drei Männern
und dem Fische entspann sich in der engen Barke ein
Kampf auf Leben und Tod . Enrico Meliacca ver¬
suchte , den Fisch wieder ins Meer zu werfen , glitt aber
aus und kam so unglücklichzu liegen , daß ihm der
Haifisch mit seinen Zähnen den Rücken zerfleischen
konnte . Zum Glücke gelang es schließlichdem Fische ,
aus dem Boote ins Meer hinauszuschnellen. Der un¬
verwundet gebliebene Seemann steuerte das Boot
eiligst nach Quinto zurück , wo seine von dem Fische
übel zugerichteten Genossen im Krankenhause Aufnahme
fanden .

Ei « verzweifelter Vater .

Auf dem Friedhof von Argenteuil bei P a r i s spielte
sich am Montag ein erschütterndes Drama ab . Vor zwei
Jahren hatte der damals in dieser Ortschaft wohnende
Oesterreicher Sebastian Kupka kurz hinter einander seine
zwei kleinen Töchter verloren . Vor Schmerz über diese
Todesfälle verließ er Argenteuil und zog nach Paris
Aber er sagte seinen Nachbaren oft , er könne den Tod

der Kinder nicht länger überleben . Montag begab sich der
unglückliche Vater auf den Friedhof von Argenteuil und
jagte sich in einem Verzweiflungsanfalle zwei Revolver¬
kugeln in den Kopf , denen er bald darauf erlag .

Eine Salamandergeschichte .
Eine Frau aus Albey klagte schon seit Januar

d . I . über starken Kitzel in der Kehle und leichte
Atemnot . Dieser Tage hatte sie größere Beschwerden
als je , und um das Unbehagen, welches immer wieder¬
kehrte , zu beseitigen, trank sie ein Gläschen Schnaps ;
kaum hatte sie das Getränk herunter, als sie von
krampfhaftem Erbrechen befallen wurde , bei welchem
sie einen fingerlangen Salamander zu Tage förderte,
der alsbald das weite suchte . Wahrscheinlich hatte die
Frau , als sie bei der Ernte , von übergroßem Durst
geplagt, aus einem Wiesengraben trank , den Sala¬
mander in seinem ersten Entwicklungsstadium mit
hinuntergeschluckt . Der „ Straßb . Post " , der wir dieses
Geschichtchen entnehmen, überlassen wir die Verant¬
wortung für deren Richtigkeit .

Das Mädchen mit dem Bart .
Die Polizei von St . Louis hat jüngst eine junge

Dame wegen Selbstmordversuchs festgenommen. Sie
wurde ins Krankenhaus gebracht , wo sie bis zu ihrer
vollständigen Wiederherstellung scharf bewacht werden
soll . Ihr „ Fall " hat jetzt zu einer heftigen Polemik
zwischen den Aerzten des Hospitals und der Justiz
von St . Louis Veranlassung gegeben . Die Dame , die
sich Anna Smith nennt, will von jetzt an Männer -
kleider tragen , und wenn man ihr die Erlaubnis dazu
verweigert, ist sie bereit , einen neuen Selbstmordversuch
zu machen . Fräulein Smith hat nämlich einen dichten
pechschwarzenBackenbart. Sie ist aus ihrer Vaterstadt
St . Paul entflohen, weil man sie dort wegen ihres
Bartes und ihrer Männermanieren verspottete. Sie
hat sämtliche Enthaarungsmittel probiert , aber der
Bart wurde immer länger . Deshalb will die Smith
wie ein Mann gekleidet sein oder — sterben ; Frauen¬
kleider legt sie nie und nimmermehr an . Den Be¬
hörden wird wohl nichts anders übrig bleiben , als sich
zu fügen .

Kleine Mitteilnnge « .

Vor längerer Zeit wurde in Aachen der Lehrer des
Realgymnasiums , Dr . Pohlis in Haft genommen , weil er
gelegentlich eines Ausfluges per Rad an Kindern ein Sitt¬

lichkeitsverbrechen begangen haben sollte . Gegen Hinter¬
legung einer Kaution vsn 20 ,000 Mark wurde Dr . Pohlis ,
ein bedeutender Chemiker , auf freien Fuß gesetzt , worauf
er ins Ausland floh . Inzwischen wurde von seinen An¬
gehörigen die Untersuchung über die Glaubwürdigkeit der
Belastungszeugen mit Eifer fortgesetzt , und diese Be¬
mühungen hatten den Erfolg , daß jetzt laut einer Mit¬
teilung der fßl . Staatsanwaltschaft an den nach Aachen
zurückgekehrten Lehrer auf Grund der nachgewiesenen Un¬
glaubwürdigkeit der Belastungszeugen das Verfahren gegen
Dr . Pohlis eingestellt worden ist .

In Bochum kam es in der Nacht zum Dienstag
zu skandalösen Auftritten . Im Fischerschen Lokale fand
ein öffentlicher Ball statt , an dem viele Polen teilnahmen .
Als verschiedene von ihnen , die lärmend den Heimweg
antraten , von den Polizeibeamten zur Ruhe ermahnc
wurden , stürzten sich die Angeredeten und ihre Begleiter
auf die Beamten , die nun mit Stockhieben und Stein¬
würfen arg bedrängt wurden , so daß sie von ihrer Waffe
Gebrauch machen mußten . Ein Schutzmann erlitt eine schwere
Verletzung am Auge , seinen Kollegen traf ein Ziegelstein
mit solcher Wucht an der Brust , daß die Taschenuhr des
Beamten platt geschlagen wurde . Ein anderer Schutzmann
wurde ebenfalls verletzt . Bier der Teilnahme Verdächtige
wurden verhaftet .

In Altena machten mehrere Waldarbeiter einen

eigentümlichen Fund . Im Gebüsch versteckt fanden dieselben
einen Jnsanteriesäbel , sowie Stiefel , Mütze und Rock eines
Sergeanten vom 158 . Infanterie - Regiment . Dem Aussehen
nach haben die Sachen dort bereits seit längerer Zeit ge¬
legen . Wie dieselben dorr hingekommen sind , konnte bis
jetzt nach nicht ermittelt werden .

An der Bewerthalsperre bei Hückeswagen wurde

gestern Mittag ein italienischer Erdarbeiter von einem Mit¬
arbeiter während des Schlafes mittels eines Hammers er¬

schlagen . Der Thäter flüchtete , soll aber inzwischen iu
Radevormwald verhaftet worden sein .

Der Postbülfsbote Wilhelm Morgenroth , der vor

einiger Zeit nach Unterschlagung von 11 , 000 Mark aus

Muhlhausen i . Th . flüchtig geworden war , aber in

London ergriffen wurde , ist an Bord des Dampfers „ Pere -
grine " zurückbefördert und dann nach Mühlhausen weiter¬
gebracht worden Der Defraudant , der über Holland nach
England s Z . entkommen war , hatte bereits 2000 Mark
von dem veruntreuten Gelds verausgabt .

Die Bergiftungsaffaire in Göppingen , über die

wir bereits berichteten , scheint noch weitere Kreise ziehen
zu sollen . Unter dem Verdacht der Beteiligung an den
Giftmorden wurde nun auch der Ehemann der Strähle
verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert . Wie verlautet ,
soll die Untersuchung sich jetzt auch auf weitere Todesfälle
in früheren Jahren erstrecken .

Das achttausend Morgen große fiskalische Augnsten -
dorfer Moor bei Bremerhaven , größtenteils Waldbe¬

stand , steht in Flammen . Bisher find 600 Morgen aus¬
gebrannt .

In Neusatz ( Ungarn ) wurde gegen den Bürger¬
meister und Oberbuchhalter eine Untersuchung eingeleitet ,
weil diese seit Jahren das Stadtvermögen treulos ver¬
walteten . Die abgängige Summe soll eine Viertel Million
betragen .

Bei Uebungen mit einem Fesselballon im Fort Monte
Mario zu Rom rissen infolge eines heftigen Sturmes die

Seile . Ein Geniesoldat wurde 500 Meter emporgeriffen
und stürzte dann am Tiberufer nieder , wo er als form¬
lose Masse gefunden wurde . In der Gondel befanden sich
ein Offizier und zwei Soldaten . Der Ballon erreichte eine
Höhe von 3000 Metern . Bei Orte senkte er sich bis auf
3 Meter , die Insassen sprangen ab und trugen schwere
Verletzungen davon . Der Ballon flog dann weiter nach
Norden .

Wie eine Hundstagsgeschichte klingt folgende Meldung ,
die dem . B . T . " telegraphisch ans Chicago zugeht .
Sie lautet : Hier wurde gestern auf eigenen Wunsch ein
sogenannter „ Wundermann " Harry Beno , der weder Ge¬

fühl , noch Geschmack , noch Geruch besitzt , im Shookspark
lebendig begraben . . Nach acht Tagen soll der Sarg aus¬
gegraben werden , und hofft Beno dann aus der Hypnose
zum Leben zu erwachen .
- y — ■ - - - .

Telegraphische u . telephonische
> Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 16 . Juni . Bei der Zuchthausvor¬

lage wollen neusten Nachrichten zufolge , National¬
liberale wie auch das Centrum gegen die Ueber -
weisung an eine Kommission stimmen , weil sie,
abgesehen von §§ 1 und 2 des Entwurfs , die übrigen
Vorschläge der Regierung nicht für eine geeignete
Grundlage für ein gesetzgeberischesVorgehen ansieht .
Die Kommissionsberatung wird also abgelehnt werden ,
aber die zweite Beratung im Plenum wird
leider erst im November erfolgen . — Und in
dieser Zeit kann sich noch manches ereignen !

Berlin , 16 . Juni . Die Wiedereinberusung der
Kanalkommission ist auf den 23 . Juni in Aussicht ge¬
nommen.

Antwerpen , 16 . Juni . Eine mit der Dreyfus -
Angelegenheit verknüpfte und noch unbekannte Geschichte
kursiert seit gestern hier . In dem Augenblicke, wo die
Pariser Kriminalkammer im Begriff stand , Dreyfus
Rückkehr nach Frankreich anzuordnen, um ihn verschie¬
denen Personen gegenüberzustellen, befürchtete man in
gewissen Kreisen , daß Dreyfus während der Ueberfahrt
einen Strick wie Lemercier, Picard , oder ein Rasier¬
messer wie Henry finden werde , womit er seinen Fein¬
den aus dem Wege geschafft werden könne . Daher
hatten die Freunde Dreyfus einen Dampfer gepachtet,
der den Kreuzer, auf dem Dreyfus zurückgebracht
werden sollte , verfolgen und ihn nachts mit Schein¬
werfern hell erleuchten sollte , sodaß nichts ihnen ent¬
gehen könnte , was sich auf dem Kreuzer zutrug . Der
Dampfer blieb 14 Tage unter Dampf in London, ohne
daß es nötig wurde, abzufahren.

Paris , 16 . Juni . Die Radikalen bereiten der
Bildung des Kabinets Schwierigkeiten; heute dürfte
Poincare mit Brisson verhandeln . Bei den Revisionisten
findet die Kombination Poincares wenig Anklang , wenn
nicht Constans oder Waldeck - Rouffeau ins Kabinet ein -
treten . Gestern Abend hieß es , Ribot habe infolge der
wenig freundlichen Aufnahme, die die Nachricht von
seinem Eintritt in das Kabinet gefunden , seine Zusage
zurückgezogen ; mit weniger Bestimmtheit wurde dieses
gestern Abend auch von Sarrien gesagt .

Die Berliner „ Volks Zeitnna " veröffentlicht gegen¬
wärtig „ Carmela " , den neuesten Roman der in der lite¬
rarischen Welt sehr geschätzten Prinzessin Olga Canta -
cuzön » . Mit liebevoller Vertiefung in die Seelenvorgänge
und Charakterbildung ihrer Heldin entrollt die Verfasserin
vor dem geistigen Auge des Lesers ein seltsames Frauen¬

schicksal . Da Carmelas Erlebnisse sich bald in Paris , bald
an der englischen Küste , bald in Italien vollziehen , so
findet die Prinzessin Cantacuzbne vollauf Gelegenheit ,
ihre reiche Begabung für Landschafts - und Gesellschafts¬
schilderungen zu entfalten . Die im Mittelpunkt der Ereig¬
nisse stehende Carmela aber gehört zu den reizvollsten und
sympathischsten Frauengestalten , die je von einer feinsinni¬
gen Schriftstellerin geschildert wurden . Auf „ Carmela "
läßt die „ Volks - Zeitung " dann „ Die Hardeggs " , eine
größere Novelle aus der Feder der rühmlichst bekannten
Erzählerin und Bühnendichterin Adelheid Weber folgen .
— Das „ Illustrierte SonntagSblatt " , die Gratis -
Beilage der . Volks - Zeitung " , bringt im nächsten Quartal
Novellen von Pierre Fäval , E . Maul , Reinhold Ortmann ,
von Rudyard Kypling und anderen namhaften Autoren .

Magnetopath
Termin .

Heil - Praxis täglich , tute
9 - 1 Uhr , Stcrnstraße 20a .

Broschüre gratis . 8283 r

BandeLs - u . Börjen - Nachrichten .
Neuß , 15 . Juni . ( Fruchtpreife . )

M .

Weizen , kleiner 16 , 50
engl . 1 . Qual . 16 . 30
engl . 2 . Qual . 15 , 60

Roggen 1 . Qual . 14 , 4 (
pr 100 Kilo 2 . Qual . 18 , 40

Hafer 1 . Qual . —
Hafer « 14 , 60
Buchweizen 1 . Qual . — , -

2 . Qual . — , —

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 50 . 50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 92 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . 4 , 80

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —2 -
Aveel ( Rübsen ) 1 .2 —. —.
öeu pr . " b0 Ko . 2 , 30 — 3 ^30
Luzernerheu pr . 50 Ko . 8 , 70
Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 10
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 3 , 90

Verantwortlicher Redakteur :

I . V . : Heinrich Sieberts in Düffeldorf .
Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .



Selten günstiges Angebot !

Wir offerieren , um vollständig damit zu räumen , zum Aussuchen , ohne Rücksicht anf früheren Preis ,

einen kosten schwarze Kragen ,

in diversen Längen , teils ganz bestickt , mit und ohne Seidenfutter , in prachtvoller Ausführung ,Sachen
nur diesjährige

per Stück jetzt Mark 8302

Ecke der Graknstm , Düsseldorf, Ecke der Orabenstrasse ,
S Brettestrasse S .

jmKurs - WMM -

AusmKmf .

Das große Lager
i «

Mutigen , Strümpfe » , Kücken , Tüchern ,
Hnäschnhen , Hermmnsche re . rr .

wird im Geschäftslokal

Commumeationsstratze 10
zu Düsseldorf unter der Hand gegen gleich
baare Zahlung zu ermäßigten Preisen verkauft .

Verkaufsstunde » : Vormittags 0 — 12 Uhr .
Nachmittags 8 1/ » — 6 Uhr .

Der Konkursverwalter :
_ Kehre « I Rechtsanwalt .

Konditorei Winzen

8296

Telephon 2041 . Marktplatz 9 . Telephon 2041 .

Fracht- und Vanille- Eis
t » Körbchen k 25 P ig .

Auch ausser dem Hause . Zusendung jederzeit .
8240

Mit dem heutigen Tage «l öffnete _

AM " 70 Kismarckstraße 70 "MW
vw vaeao - , vdokolaäen - , Lsttvv - und

Confitüren - Geschäft
und halte mich bei Besarf bestens empfohlen . 8285

Hochachtungsvoll

Nächste Ziehung 18 . and 19 . Juli 1899 : IM

Mk . 190 , 000 mit 3931

Geldgewinne

SS ; 1 80 , 000 , 30 , 01) 0 , 10 , 000 .
V , Original - Los 3 M ., V 3 Original - Los 1M , " / > Original - Los 39 M ., Orig - Los 19 M

Portou . Liste25 Pfg . extra . U Qtiirmßr QtrPVVllTirir 1 f und alle durch Plakate
empfiehlt der Generalagent 0 » Milli Ul Ol , Oll (Ui SU Uly , 1 . ki . , kenntlich Verkaufsstellen .
F In Düsseldorf : P . Linden (Inh . Hrch . Wirtz ) , Ferd . Schaefer . 8303

G | ^ Strassburger Sängerhaus - 7cl «l - Lotterie

fttidt Tonhalle.
( Im Rittersaal oder Garten .)

Samstag , den 17 . Juni er . :

Sinfonie - Konzert
des städtischen Orchesters unter

Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . „ Meeresstille und glückliche
Fahrt“ , Ouvertüre von F .
Mendelssohn - Bartholdy .

2 . „ Vineta“ , symphon . Dichtung
von H . Kann .

i . a ) Menuett aus der D - dur -
Screnade Op . 11 von Joh
Brahms .

b ) Maurische Fantasie aus
der Oper „ Boabdil , der
letzte Maurenkönig , von
M . Moszkowsky .

4 . Erste Suite aus der Musik
zu H . Ibsens dramatischer

Dichtung „ Peer Gynt“ von
E . Grieg .

Pause .

Carneval - Ouverture ( zum 1
mal ) von Anton Dvoräk .

6 . Dritte Symphonie F - dur von
Joh , Brahms .

Anfang 7 3/ * Uhr .
Eintrittspreis Mk . 0 , 60 .

' ehnkarten MM . und Jahr «-
Abonnement an der Kasse .

Frau Auguste Bring .

P

atente
| besorgt und verwerthe

gut und schneit
Jf. J{ eichhold , Jngenieut
Düsseldorf , SdiQdowstr . 8t

Centrale Berlm . £aulsenstr . 8A

Ueberzengen Sie «Ivb , dass meine I
— Deutschland - fFahrräder I

JJJc » - u . Zubehörtheile I
besten unddabei I

die allerbilligsten sind . I
Wiederverkäufe ! gesnoht . I

Haupt -Katalog gratis 4 franeo . I

August Stukenbrok , Einbeckl
Deutschlands grösstes 1

Special -Fahrrad -Versand -Hans .

ZftltMM ,
fast neu , wenig gebraucht , billig
zu verkaufen .
MendelSsohnstr . IS , 3 mal schellen .

Einige gut singende

Kanarienvögel
abzugeben . BerbinduugSstr . 11 , 1 . E

Schön möbl ,Zimmer
Rathersteoße 64 .

Zu erfragen im Restaurant .

und

Spritzen
liefern

zu billigen Preisen

pflitzsch S Kuhnert ,
them . n . masch .- tecbn .

Geschält ,

1 LchmuemM 4,
Telephon 950 . 8170

Düffeldorfer
Mieter - Berei « .
Montag den IS . Juni er . ,

AbeudS 8 ' / , Uhr ,

8 emMrsmnllW
im Lokale des Herrn P . Pütz

Kliugerstraße 36 .

TageS - Ordnung :

1 . Beratung und Abstimmung übe »
den mit dem Haus « und Grund !
besttztr - Brrein vereinbarten Miel <
vertrag .

2 . Verschiedenes .
ES wird gel eie « , die Mitglied ?

karten vorzuzeigen . — Liften zuw
Eluzeichueu neuer Mitglieder am
Hingang .
3298 Der Vorstand .

solid , modern , fabelhaft billig vo
9 Mark an zu verkaufen . 8 »62

Graf Adolfstrast - 76 «
Ost - und Bahuftr . - Ecke

Ei n fa st neneSFahrrad
mit Zubehör billig zu verkaufen

Torfbruch 74 . 1 . Etg .

FKingemachte Früchte ©
vom EauerlSnd . Verein für Verwertung der Beeren .

DWT Delikate Kompots .

llckckc »
kW 8 ckk »

Nur zu haben in den Verkaufsstellen der Union :
Eckftratze Sa , Stoikkampstr . 56 ,
Ellevstr . 156 , Lindenstr . 73 .

8294

per 1 Pfd . - Büchse Mk . — , 49
( Waldbeeren ) „ 2 , „ „ — , 75

* 10 „ . Eimer „ 3 , 50

per 1 Pfd . - Büchse . . . . . — , 48
„ 2 „ „ . . . . . , 90
. 10 „ . Eimer . . . . . 3 , 90

Magnetische

Natur - Heil - Praxis
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
innere « und äußeren Krank -

heile « :

RhmmatiSmuS . Herzleiden ,
Rachitis , Neuralgie , Syphilis
Flechte , BettStau , , TyphtertttS ,
Lungenkrank «, Nieren - , Magen ,
und Leberkranke werden schnell unf -

sicher geheilt . 8149

Franenletdc « finden dortselbs !
»uech eine tüchtige und sichere Me .

thode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizin uni

Operation .

Sprechst . von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr

Uigano .
nd MaCromo - nnd Magnetopath

Vertreter der Natur » Heilkunde .

/ « infache , Ischläfige Bettstelle
mit Oberbett für 7 Marl

» bzngebeu .
Fürstenwall 146 , 2 . Etg .

Sommer -

Artikel .

Empfehle mein grosses Lager aller Neu¬
heiten in

itrohhftten
Fflzhüten

Mützen
Schirmen

Herren - W äsche
Kravatten |

Handschuhen
und

(Sport - Artikeln
zu wirklich billigen Preisen ,

Joseph Baer ,

Grafenbergerstr . 3 .

kaufen Ihre
Verlobungsringe

Brautp aare

am beste * and billigsten in der

Trauringfabrik§apR ,
8 Fllicentraue 8.

Stets grosse Auswahl am Lager von Mk . 4L, — an bis zn den
schwersten Mustern , in jedem Feingehalt , , M

Jeder Ring Ist mit dem gesetzt . Stempel versehen .

Adersstrasse Düsseldorf Ecke Pionierstr .

Klilücl DH NieHmMer

Circus Maximilian Carre .
Heute Freitag den 16 . Juni , abends 8 Uhr :

Brillante Clown - und Komiker - Vorstellung .
Wer lachen will , komme heute Abend in den Circus ! !

Um 10 Uhr :

Auftreten von Mp . Jules Seeth
mit seinen

SO • 20 • 20 • 20 • 20

dressierten , nur männlichen 1 . 6wen .

Grösste Attraction des Jahrhunderts !

Morgen Samstag den 17 . Juni , abends 8 Uhr :

Grosse Vorstellung
mit neuem Programm .

Jules Seeth . Q Jules Seeth .
DM - Alles Nähere die Plakate und Zettel . - MD

8277 Die Direktion .

Derendorfer Früh - Kirmes .
Restaurant

| €ngelbcrt Oberembt .

Sonntag den 18 . Juni curr . ,
von nachmittags 4 Uhr ab :Grosser

Fest - Ball ,
Montag den 19 . Juni er . , von 6 Uhr ah :

geschlossener
Gesellschafts - Ball , u

wozu ergebenst einladet 8300 fr
^Engelbert Oberembt .

4 Gleichzeitig empfehle meinen schönen

4 schattigen Garten zur gefl . Benutzung .

mwvwwwwwwvvv !?

St . SkWms . SWi - Vem «,
Düsseldorf .

Die passive « Mitglieder werde « grdete «
ihre Beiträge dei unserem Schatzmeist® *
Herr « Wilh . Neuhaus , Friedrichs kr. IM
j « entrichten « nd werden daselbst
Meldungen Heuer mtglleder dis 1 » F
entgegengenommr « . Mach dem h I « ti merd ^
n « r « och Festkarten a « sgegede « . ^

Der Vorstand .
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